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9îi|enfpiel.
SluS ben Slaremellen
Sauden Stijen ouf,
Dft nur etne etngeltt,
Dft etn ganger §auf.
©onnen fic£) im ©an be

Stuf bem Slareratn,
Spiegeln in ben SBeïïen
©ici) im ©onnenfcpein.

©inb bocp feine ©eifter,
JpaBen gleifcp nnb S3lut,
bräunen fic£) bie Setber
gn ber ©onnenglut.
Strogen SBabfoftüme,
— WancpeSmal auep niept, —
gärben fiep bie Sippen
Dft nnb ba§ ©eficpt.

Wancpmal ein Ißpilifter
Sft entrüftet fepr,
©cpreibt in feine Leitung
Sîiefig inpattëfcpmer.
Slber anbern ®age?
Siegt'? ipn mieber pin,
2Bo bic muntern Stilen
3pre ffireife giepn.

SKug boep regiftricren
DB genügt auep pat,
3®a? er boll ©ntrüftung
©cprieb in'? geitungSblatt.
Unb bamit bie ©ünbe
^a tptn niept entfliegt,
Stimmt ben Qeigfelbftccger
®iefe?mat er mit. Dpa.

3unt ßübgettüffifclje Sdjiitjefefcljt.
Scgiefjfd)tanbfcgpritcg.

®a git'S nüt g'errangge,
8'ertafere o nib!
®a Reifet e? erglühe
Unb rüejig im ©lib!
©m ©cpitg, too geng fluecpet,
içei b'Spugle c£)It) 3tänf,
®ä gÇeit o, ttttj ®üüri,
gmüfcpe b'Xifcpe unb b'SBänt.

®c Sunge.
Stimm b'Scppbe uf b'Wugge,
Sftn! nib geng a ©cpag,
©ünfcp fp br be gleitig
'S paar fÇrânCti für b'Spag,

®e Sitte.
8ig festen bu ber ©pifel
Itnb tueg über b? StDpr.
@? tönt br mg ©e£ no :

„© Wufcpel" i b? Dpr.
SBalter SRorf.

25ont £iiüt=2lbelüitte.
(Slargauertfcp.)

(9iadt)&riiä tietljoten.)

§anb of? §ärg : mer tm eu? pett i fpner gugeb
neb fcpD a frömbe ©loggegööge griffe unb pett
benn, toenn öpper bo obenabe grüefet pett : „Sffier
ifep bo?" ftatt g'antroorte: „Stome piiep!" gmaept,
beg er fort epo tfcp? SJ gutn 33pfpeel pa en
©ufäng, mo fogar gäme met fpne ©cpuelfamerabe
Btmene noBte §uuë, i bem fäi? unnötig? ©rüüfcp
pett börfe gmaept märbe, e ©pag n ©loggegug
pöreBunbc pett, too bämt e fo gtüütet pett, bag
b'Semopner fafept pinbefür toorbc finb bor Slngftpt.
®r pett natürlicp bepettne ißrügel üBercpo möge
bere Sterquälerei. ®a? Süüt-aBetüüte fcppnt
übrigens öppi? international? g'fp, benn mie-nU
gpööre, epont ba? üBerall boor. 2'S3ärn fcppnt
mit c Bfonberi Stngfcpt bor bem SBuebefcptrcicp,
a bäm fiep übrigens au Wäitftpi mit Segeifcpterig
Beteilige, g'pa, bag a (äiner §uuStöör e ©logge
ifep, fobag me noo be aepte gue niemere me cpa go

@mot btnU b'Weggergag abgloffe. „gee", bänf
p, „bert pett'? fcppnt? öppi? ggä" ; benn e £uufe
Süüt finb b'Saube ab grönnt. SBa? mue?4 gfep!
gmee Sßotigifte unb e $ucb bo öppe gäp $t)p«,
mo gpüület pett, bag e? eim gang a? §ärg ggriffe
pett. „81 mie tnängem §uu? pefcp glüütet?" pett
ber eint Ißoligtft gfeit unb pett g'Sacpe fafept neb
cpönne berbpge. „Siorne am brü unb fünfe unb
elfe, tüD=>n*i pa möge glänge." ,,©o, fo", pett
ber anber fßoligift gfeib. „Söeifcp buu, ma? me
met berige SBuebe tuet? .yefcp au öppe no ffiomplice
gpa?"

Sm 9Iu ifep b'Saube bod Süüt gfp. SSo ber
anbere Saube finb fie übere grönnt, bo unbe ufe
fenb fe brpät epo, u? be ©pallere finb plöpleecp
©pöbf uuftauept, unb ällle? pett fiep bem 3^9
agfeploffe. ttf einifep rönnt e ÜKa ufetne §uu?gang
ufe. 9ln eim gueg pett er en ©cpue agpa, aber
am anbere nome en ©octe. ®eföör pett er ber
gmöit ©rpne i ber »anb träit. Unb fo, mit eim
©cpue unb eim ©octe ifep er bor b'Saube gpomplet
nome für g'gfeep, ma? au ba§ gäbt! ®a rpgt
öpper g'oberfcpt am §uu? e? gänfter uuf, unb
piöpleip pletfept cn ©cpue of? ißflafter abe.
„Stuebi", rüeft e grauefeptemm, „Stuebi, bo pefcp
ber anber ©cpue. Seg nena, fonfept macp'fcp
b'Socte fnput. S epome fomicfo mit em glide
fafept neb noo !" H. C.

„Soll unb #aben".
(©togfeufger.)

SBa? nüpen mir bie fepönften 8tugenfiänbe,
SBenn nientanb gaplen tarnt unb gapten mifl,
SBenn man bie SBecpfel immer nur berlängert
Unb auep ba? ^oftcpecMonto ftept gang fiitl.
Statt gaptung nimmt man fcplieglicp anb're SBare,
SJian feplägt fie lo?, pofft bag e? Beffer fei:
Unb boep ift e? im galt gang baSfelbe,
SSte einft im SJtai.

ä8a? nüpen mir bie fepönften SKuftermeffen
Unb bierteljäprlicp bie ©emerbefepau,
©? peigt boep immer: SIngebot ift gtängenb,
®er 9lbfa| — leiber — ber ift immer flau.
SBertauft man boep, mit giel auf feepgig ®age,
U:,b bentt ba? Sargelb ftröme nun perbei :

©•? tommt boep gang genau bie gleicpe ißlage,
SBie einft im SStat. Sin-tucius.

Oute Slntroort.
gupr ba eine? fepönen ®age? ein Slutofaprer

auf einer Sanbftrage unb fupr gu feinem @nt*
fegen etn SKannlt, ba? be? SBege? tarn, um. Slber
o SSunber unb greube ©tatt, mie ber Slutofaprer
Befürcptete, tot ober gum minbeften fepmer berlegt
auf bem Imlage liegen gu Bleiben, raffte fiep ba?
SKannli mieber auf unb fcpleppte fiep naep §aufe.
gufättigerroeife mar ber Slutofaprer einer feiner

guten 83etannten. ®iefem Umftanb patte er e?

gu berbanten, bag ber Ueberfaprene bon einer
gericptlicpen Stage Slbftanb napm. ®agegen fegte
biefer fitp pin unb fegrieb an ben Slutofaprer
einen f^ttel uuf bem ftanb :

Ißfalrn 49, SSer? 21.
SBa? aber la? ber 8lutofaprer, al? er in ber

©ibel natpfeplug?
„®urg, roenn ein SRenfcp im Slnfepen ift unb

pat feinen SBerftanb, fo fäpret er bapin mie ein
Stieg."

©eporfam.
Sei geintun? tft ein neue? SRäbcpen gugego.gen,

bie ber §au?frau auf beren SBunfcp am Slbenb
ein ©la? SKilcp bringen foil, ©ie bringt ba? ®Ia?
einfaep in ber gauft unb — bum?, fegt fie e?

auf ben ®ifcg.
„9IBer, 50îarie," fagt bie Hausfrau, „menn icp

mieber mal SOÎilcp berlange, bann bringen ©ie
fie mir auf einem ®ablette."

8lm näcpften 8lbenb gefepiept ba? unb ffltarie
fommt gang langfam unb borfieptig angclatfcpt,
in ben .fjänben beputfam ein ®ablett balancierenb,
auf bem ein Heiner SRilcpfee fepmappt. ®agu fragt
fie treupergig :

„SBotlen ©ie einen Söffel, gnäbige grau, ober
fcplappen ©ie'? fo auf?"

Umfcprieben.
©in 8lu?länber fam in einen SReggerlaben unb

moHte ein ©tücf ffialb?Braten faufen. ©r tonnte
fiep aber niept Berftänblicp maepen unb öugerte
fiep fcplieglicp folgenbermagen :

„Sittä, gabben ©ie miep gleifcp bon Sinb bon
grau bon DcpS."

©egen bie 33orfcprift.
®er Stacptportter eine? grogen §otel? pörte im

gmeiten ©toefroert mitten in ber 9tacpt ein ©eräufcp
unb fanb bort einen Wann im meigen §emb, ber
langfam burcp ben fforribor tappte. @r ging
pinterper unb paefte ben näcptlicpen ©aft Bei
ber ©cpulter.

„SBa? maepen ©ie pier?"
$er Wann öffnete bie Stugen unb fepien au?

einem ®ämmerguftanb gu ermaepen.
„©ntfepulbigen ©ie," fagte er gang Benommen,

„icp Bin nämtitp fomnambul."
„Step roa?," fagte ber ißortier, „Sie fönnett boep

pter naept? niept im §embe rumlaufen, gang egal,
ma? ©ie für 'ne SReltgion paBen."

3=ertengru§.
gerien pat jegt febermann,
®er fie noep niept patte:
©teiep ob ©cpüter — ©cpülerin,
©attin ober ©atte.
Stile? fliept ba? peige Sern,
Siegt in ba? ©elänbe:
©tetfcperfpalten, §ocpgebirg,
33ergfee, gelfenroänbe.

©ptapperläubler nur allein
ffann niept §tsften maepen,
©äge lieber, ftatt in SBern,
©elbft im legten Sracpen.
®ocp er pat bie parte ißflicpt,
— '? ift ipm fo Befcpieben, —
Wug Bei aller $ige noip
gletgig SSerfe fepmieben.

'®arum mär' e? fcpön bon ©uep,
©uep gu rebanepieren :

Unb ba? ©glapperläubli auep
gleigig abonnieren,
gn ber legten Stummer lag
$oftcgecC, gang im ©titten;
gerien finb: nun gabt ggr 8«t,
^afdp ipn auSgufüllen.

Nixenspie!.
Aus den Aarewellen
Tauchen Nixen auf,
Oft nur eine einzeln,
Oft ein ganzer Häuf,
Sonnen sich im Sande
Auf dem Aarerain,
Spiegeln in den Wellen
Sich im Sonnenschein,

Sind doch keine Geister,
Haben Fleisch und Blut,
Bräunen sich die Leiber
In der Sonnenglut,
Tragen Badkostüme,
— Manchesmal auch nicht, —
Färben sich die Lippen

' Oft und das Gesicht,

Manchmal ein Philister
Ist entrüstet sehr,
Schreibt in seine Zeitung
Riesig inhaltsschwer.
Aber andern Tages
Zieht's ihn wieder hin,
Wo die muntern Nixen
Ihre Kreise ziehn.

Muß doch registrieren
Ob genützt auch hat,
Was er voll Entrüstung
Schrieb iu's Zeitungsblatt,
Und damit die Sünde
Ja ihm nicht entflieht,
Nimmt den Zeißfeldstecher
Diesesmal er mit. Oha,

Zum Eidgenössische Schützefescht.
Schietzschtandschprüch.

Da git's nüt z'errangge,
Z'erlafere o nid!
Da heißt es erglüßle
Und rüejig im Glid!
Em Schütz, wo geng fluechet,
Hei d'Chugle chly Ränk,
Dä gheit o, my Tüüri,
Zwüsche d'Tische und d'Bänk,

De Junge,
Nimm d'Schybe uf d'Mugge,
Dänk nid geng a Schatz,
Sünsch sy dr de gleitig
's paar Fränkli für d'Chatz,

De Alte,
Jitz schtell du der Chifel
Und lueg über ds Rohr,
Es tönt dr my Sex no:
„E Muschel" i ds Ohr,

Walter Morf.

Vom Lüüt-Abelüüte.
(Aargnuerisch.)

^Nachdruck verboten,)

Hand ofs Härz : wer vo eus hett i syner Juged
ned scho a frömde Gloggezööge grisse und hett
denn, wenn öpper vo obenabe grüefet hett: „Wer
isch do?" statt z'antworte: „Nome yiich!" gmacht,
deß er fort cho isch? U zum Byspeel ha en
Cusäng, wo sogar zäme met syne Schuclkamerade
bimene noble Huus, i dem käis unnötigs Grüüsch
hett dürfe gmacht würde, e Chatz a Gloggezug
härebunde hett, wo dänn e so glüütet hett, daß
d'Bewohner fascht hindefür wordc sind vor Angscht,
Er hett natürlich deheime Prügel überchv wöge
dere Tierquälerei. Das Lüüt-abelüüte schynt
übrigens öppis intetnationals z'sy, denn wie-n-i
ghööre, chont das überall poor, Z'Bärn schynt
inä e bfonderi Angscht vor dem Buebeschtrcich,
a däm sich übrigens au Mäitschi mit Begeischterig
beteilige, z'ha, daß a käiner Huustöör e Glogge
isch, sodaß me noo de achte zue niemere me cha gv

Emol bin-i d'Metzgergaß abgloffe, „Jee", dänk
y, „dert hett's schynts öppis ggä" ; denn e Huufe
Lüüt sind d'Laube ab grönnt. Was mues-i gseh!
Zwee Pvliziste und e Bueb vo öppe zäh Johre,
wo ghüület hett, daß es eim ganz as Härz ggriffe
hett. „A wie mängem Huus hesch glüütet?" hett
der eint Polizist gseit und hett z'Lache fascht ned
chönne verbyße, „Nome am drü und fünfe und
elfe, wo-n-i ha möge glänge," „So, so", hett
der ander Polizist gseid. „Weisch duu, was me
met derige Buebe tuet? Hesch au öppe no Komplice
gha?"

Im Nu isch d'Lanbe voll Lüüt gsy, Vo der
andere Laube sind sie übere grönnt, vo unde use
send se drhär cho, us de Chällere sind plötzleech
Chöpf uuftaucht, und Alles hett sich deni Zoog
agschloffe. Uf cinisch rönnt e Ma useme Huusgang
use. An eim Fueß hett er en Schue agha, aber
am andere nome en Socke. Deföür hett er der
zwöit Schue i der Hand träit. Und so, mit eim
Schue und eim Socke isch er dor d'Laube ghomplet!
nvme für z'gseeh, was au das gäbi! Da ryßt
öpper z'oberscht am Huus es Fünfter uuf, und
plötzlech pletscht en Schue ofs Pflaster nbe.

„Ruedi", rüeft e Fraueschtemm, „Ruedi, do hesch
der ander Schue. Leg nena, sonscht mach'sch
d'Socke kaput. I chôme sowieso mit em Flicke
fascht ned noo!" l l, O,

„Soll und Haben".
(Stoßseufzer.)

Was nützen mir die schönsten Außenstände,
Wenn niemand zahlen kann und zahlen will,
Wenn man die Wechsel immer nur verlängert
Und auch das Pvstcheckkonto steht ganz still.
Statt Zahlung nimmt man schließlich and're Ware,
Man schlägt sie los, hofft daß es besser sei:
Und doch ist es im Juli ganz dasselbe,
Wie einst im Mai,
Was nützen mir die schönsten Mustermessen
Und vierteljährlich die Gewerbeschau,
Es heißt doch immer: Angebot ist glänzend,
Der Absatz — leider — der ist immer flau.
Verkauft man doch, mit Ziel auf sechzig Tage,
U d denkt das Bargeld ströme nun herbei:
Es kommt doch ganz genau die gleiche Plage,
Wie einst im Mai, Meàrins,

Gute Antwort.
Fuhr da eines schönen Tages ein Autofahrer

auf einer Landstraße und fuhr zu seinem Ent-
setzen ein Mannli, das des Weges kam, um. Aber
o Wunder und Freude! Statt, wie der Autofahrer
befürchtete, tot oder zum mindesten schwer verletzt
aus dem Platze liegen zu bleiben, raffte sich das
Mannli wieder auf und schleppte sich nach Hause,
Zufälligerweise war der Autofahrer einer seiner

guten Bekannten, Diesem Umstand hatte er es
zu verdanken, daß der Ueberfahrene von einer
gerichtlichen Klage Abstand nahm. Dagegen setzte
dieser sich hin und schrieb an den Autofahrer
einen Zettel auf dem stand:

Psalm 49, Vers 21,
Was aber las der Autofahrer, als er in der

Bibel nachschlug?
„Kurz, wenn ein Mensch im Ansehen ist und

hat keinen Verstand, so fähret er dahin wie ein
Vieh,"

Gehorsam.
Bei Feintuns ist ein neues Mädchen zugezogen,

die der Hausfrau auf deren Wunsch am Abend
ein Glas Milch bringen soll. Sie bringt das Glas
einfach in der Faust und — bums, setzt sie es
auf den Tisch,

„Aber, Marie," sagt die Hausfrau, „wenn ich
wieder mal Milch verlange, dann bringen Sie
sie mir auf einem Tablette,"

Am nächsten Abend geschieht das und Marie
kommt ganz langsam und vorsichtig angelatscht,
in den Händen behutsam ein Tablett balancierend,
auf dem ein kleiner Milchsee schwappt, Dazu fragt
sie treuherzig:

„Wollen Sie einen Löffel, gnädige Frau, oder
schlappen Sie's so auf?"

Umschrieben.
Ein Ausländer kam in einen Metzgerladen und

wollte ein Stück Kalbsbraten kaufen. Er konnte
sich aber nicht verständlich machen und äußerte
sich schließlich folgendermaßen:

„Bittä, gäbben Sie mich Fleisch von Kind von
Frau von Ochs."

Gegen die Borschrift.
Der Nachtportier eines großen Hotels hörte im

zweiten Stockwerk mitten in der Nacht ein Geräusch
und fand dort einen Mann im weißen Hemd, der
langsam durch den Korridor tappte. Er ging
hinterher und packte den nächtlichen Gast bei
der Schulter.

„Was machen Sie hier?"
Der Mann öffnete die Augen und schien aus

einem Dämmerzustand zu erwachen,
„Entschuldigen Sie," sagte er ganz benommen,

„ich bin nämlich somnambul,"
„Ach was," sagte der Portier, „Sie können doch

hier nachts nicht im Hemde rumlaufen, ganz egal,
was Sie für 'ne Religion haben,"

Feriengruß.
Ferien hat jetzt jedermann,
Der sie noch nicht hatte:
Gleich ob Schüler — Schülerin,
Gattin oder Gatte.
Alles flieht das heiße Bern,
Zieht in das Gelände:
Gletscherspalten, Hochgebirg,
Bergsee, Felsenwände.

Chlapperläubler nur allein
Kann nicht Mrien machen,
Säße lieber, statt in Bern,
Selbst im letzten Krachen.
Doch er hat die harte Pflicht,
— 's ist ihm so beschicken, —
Muß bei aller Hitze noch
Fleißig Verse schmieden.

"Darum wär' es schön von Euch,
Euch zu revanchieren:
Und das Chlapperläubli auch
Fleißig abonnieren.
In der letzten Nummer lag
Postcheck, ganz im Stillen;
Ferien sind: nun habt Ihr Zeit,
Rasch ihn auszufüllen.
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